
Referate zum Thema Holz 

 

Klasse 10 B (NwT Weise) 

 

 

Nr. Thema Wer? 

1. Funktionen des Waldes Leon Haufe 

2. Holzaufbau makroskopisch – mikroskopisch Alina Jäger 

3. Steckbriefe wichtiger Holzarten  

 3.1 Linde / Buche Marie Beckbissinger 

 3.2 Eiche / Nussbaum Lars Müller 

 3.3 Esche / Birke Maya Beckbissinger 

 3.4 Kiefer / Tanne / Fichte Melanie Böhm 

4. Holzschädlinge, Braunfäule, Weißfäule Laura Göldner 

5. Wassertransport im Baum Chris Lechner 

6. Chemischer Bau des Holzes Julia Künzel 

7. Waldbau – Nachhaltigkeit Ernte, Berufsbild Förster Lisa Hämmerle 

8. Naturpark z.B. Bayrischer Wald, Schwarzwald, … Vincent Jerems 

9. Wald in Extrempositionen Felix Ehrlich 

10. Radiokarbonmethode Patrick Nill 

11. Dendrochronologie Katja Paulitz 

12. Herstellung von Spanplatten Lilli Cada 

13. Papierherstellung Pauline Klose 

14. Holz im Modellbau Felix Maisch 

15. Bauen mit Holz Adrian Ljatifi 

 

  



Leon Haufe – Funktionen des Waldes 

  



Makroskopischer und 

Mikroskopischer Holzaufbau  

 

1.Makroskopisch 

 Kann mit bloßem Auge an den ringförmigen Schichten 

unterschieden werden 

 Holz = Naturprodukt und NICHT homogen sowie NICHT isotrop, also orthotrop  

 orthotrop: alle mechanische/thermische Eigenschaften sind in 3 Richtungen individuell 

unabhängig 

 Rinde (Borke), Bast, Kambium (Wachstumsschicht), Splintholz (jung,heller,saftreich  

deshalb leicht verderblich), Kernholz (älter, dunkler, saftarm haltbar), Markröhre mit dem 

Mark ( bei älteren Bäumen zusammengeschrumpft) 

 Jahresringe: -       Bilden sich in Klimazonen mit deutlichen Jahreszeitenrhythmus 

- tropischen und subtropischen Zuwachszonen nicht vorhanden (--> 1.3.1) 

 es wird zwischen Splintholzbaum; Reifholzbaum; Kernholzbaum und Kernreifholzbaum 

 

2.Mikroskopisch 

 Grundbaustein: Holzzellen 

 Hauptfunktion: Leiten, Stützen und Speichern 

 Tracheiden: Bei Nadelholz axial ausgerichtet  

 Unterschieden wird zwischen Spätholztracheiden (stützend, festigend); Frühholztracheiden 

(Safttransport); Holzstrahltracheiden ( radialer Transport) und Holzstrahlen 

(Querzugfestigkeit) 

 Tracheen: Bei Laubholz  dienen der Saftleitung  

 

 

Alina Jäger 

  



Die Linde 

Name:    Linde   
    

Lateinischer Name:  Tilia  

Anzahl der Arten:  ca. 40 Arten  

Vorkommen:   Mitteleuropa, Zentralasien  

Früchte:   kleine Nüsse  

Blütezeit:   Mai-August 

Höhe:    bis 30m  

Alter:    bis zu 1000 Jahre 

Blatt:    ca. 5cm lang, herzförmig, spitz zulaufend  

Aussehen:  helles Kernholz (weißlich/gelblich mit rötlichem/bräunlichem 
Einschlag) 

   Jahresringe nur schwach sichtbar 

   breit gewölbte Krone 

   grau, längliche Furchen 

Eigenschaften:  reißt oder arbeitet im trockenen Zustand kaum, 

unter Wasser/Witterung ausgesetzt rascher Pilzbefall, nur gering 
dauerfest 

   leicht bis mittelschwer, weich und zäh 

   feine, dichte, gleichmäßige, feinporige Struktur 

Verwendung: Schnitz- und Drechselarbeiten, Musikinstrumente, Sperrfurniere, 
Blindholz,  

   Modellbau, Zeichenkohle  

Besonderheiten:  Lindenblütenhonig, Lindenblütentee, essbare Blätter, Bestandteil  

 vieler Mythen und Sagen,  

Schädlinge:  Lindenspinnmilbe, Kleine Lindenblattwespe, Großer Lindenprachtkäfer 

 

 

 



Die Buche 

Name:    Buche    
  

Lateinischer Name:  Fagus 

Anzahl der Arten:  10 

Vorkommen:   nördliche gemäßigte Zonen 

in Nordamerika und Eurasien  

Früchte:   Bucheckern  

Blütezeit:   April – Mai  

Höhe:    30 – 40m 

Alter:    bis zu 300 Jahre 

Blatt:    ca. 8 cm lang, oval, wellig 

Aussehen:   gleichmäßig gemasertes Holz,  

   Rinde: glatt, dünn, braungrau 

   Jahresringe gut sichtbar 

Eigenschaften:  sehr hartes, schweres Holz, 

   zäh, wenig elastisch 

Verwendung:   Nutzholz (Bau – und Möbelholz) 

   Industrieholz (Span – und Faserplatten) 

   Brennholz 

   Holzkohle 

Schädlinge:   Buchenspringrüssler, Gallmücke, Blattläuse 

 

Marie Beckbissinger 

  

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gem%C3%A4%C3%9Figte_Zone
https://de.wikipedia.org/wiki/Nordamerika
https://de.wikipedia.org/wiki/Eurasien


Eiche und Nussbaum 

Merkmale:

Eiche 

 sommergrüner Laubbaum; 20-40m 

hoch 

 harter Stamm mit verwachsenen 

Ästen und stark gefurchter Borke 

 längliche und gebuchtete Blätter 

 hartes und elastisches Holz 

 widerstandsfähig gegen Verrottung 

Nussbaum 

 sommergrüner, breitkroniger 

Laubbaum; 15-25m hoch 

 graubraune, langrissige Borke 

 wächst meist am Waldrand oder 

einzeln 

 glattes, hartes Holz 

 lässt sich gut weiterverarbeiten

Vorkommen: 

 fast überall auf der nördlichen 

Halbkugel 

 in Deutschland zweithäufigste 

Laubbaumgattung  

 

 ursprünglich vom Balkan und 

Südwestasien 

 in Mitteleuropa nur verwildert oder 

eingebürgert

Verwendung:

 wird zu Möbeln, Fußböden und 

Eichenfässern verarbeitet 

 gutes Brennholz 

 Rinde für Kork und Heilmittel 

 edles, wertvolles Holz 

 meist nur in Innenräumen verwendet 

 vor allem für Möbel und Böden 
verarbeitet 

Schädlinge:  

 Blattfraß durch Eichenspinner und 

Eichenwickler 

 Krankheiten, wie Eichenmehltau oder 

Eichenfeuerschwamm 

 Eichensterben 

 Walnussfruchtfliege 

 Blattläuse und Raupen 

 Blattfleckenkrankheiten durch 

Pilzbefall 

 

 

Besonderheiten: 



 

 

 können sehr alt werden 

 600 Eichenarten 

 Eiche/Eichenblatt vielgenutztes  
Symbol 

 

 

 

 

 

 gehört zu den ältesten bekannten Bäumen 

 Walnüsse guter Energielieferant 

 

Lars Müller 

  



 

 

Maya Beckbissinger 

Handout: Esche und Birke 
 

 Esche Birke 

Merkmale Familie: Ölbaumgewächse 
-  65 Baum- & Straucharten 

-  Höhe: bis 40 m 
-  Durchmesser: 170 cm 

       -      Alter: etwa 250 Jahre 
Blätter:  
Anordnung: gegenständig 
Aufbau: zusammengesetzt 
Blattform: gefiedert   /gesägt 
 
Blütenzeit:   Mai 
Fruchtreife: September/Oktober 
Früchte: 

- einsamige Nüsschen 
- zungenförmige Flügel 

( 2-3 cm lang) 
Rinde:    

- längs- und querrissig 
- graubraun / braunschwarz 

Holz:  
- dunklen Kern/ hellen Splint 
- schwer 
- zäh /elastisch, 
- gut zu bearbeiten 

Familie: Birkengewächse 
- 40 bis 100 versch. Arten 
- Höhe: bis 35 m 
- Durchmesser: bis 60 cm 
- Alter: je nach Art bis 300 Jahre 

Blätter: 
Anordnung: wechselständig 
Aufbau: einfach 
Blattform: dreieckig / gesägt 
 
Blütenzeit: April / Mai 
Fruchtreife:  August / September 
Früchte: 

- Nussfrucht (2-3mm groß) 
- häutig /geflügelt 

 
Rinde: 

- weiß mit schwarzen 
Längsrissen 

      -      tief gefurcht. 
Holz:  

- weiß bis weiß gelb 
- schwer 
- zäh / elastisch 
- schwer spaltbar 

 

Vorkommen  - In Mitteleuropa stark 
verbreitet 

- vom Flachland über 
Mittelgebirge bis 700 m 

- Schwarzwald bis 1230 m 
- Alpen bis 1400 m  
- reine kalkreiche Böden  

- Mitteleuropa  
- Norddeutschem Tiefland bis 

1900 m in den Alpen 
- Anpassungsfähig:  
- feuchten - trockenen, 

nährstoffreichen - sauren 
Standorten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Verwendung 
 

Eschen- Manna: 
- dient zur Medizin 

(Hustensaft / bei 
Magenbeschwerden) 

- Süßstoff für Diabetiker 
Holz:  

- Biegfähigkeit / 
Tragfähigkeit: 

- Herstellung von 
Turngeräten 

- Baseballschläger / Paddel / 
Hockeyschläger/… 

- Schlitten 
- Möbelbau 
- Parkettböden 
- E- Gitarren 

 

Holz: 
- Gut zu bearbeiten 
- Drechseln/ schnitzen 
- Möbelholz 
- Papierherstellung  
- Brennholz 
- Birkenöl  Aromatisierung 

von Leder 
Medizin: Birkenblättertee gegen   
Nieren- und Blasenbeschwerden 
- Sirup 

Schädlinge - Eschenbastkäfer 
- Eschenzwieselmotte 
- Eschengallmilbe 

(Verkümmerung der 
Blütenstände) 

- Eschenkrebs (durch Pilz 
oder Bakterie ausgelöst) 

- zottiger Schillerporling (Pilz) 

- Birkenporling (Pilz) 
- Flacher Lackporling (Pilz) 
- Zinnober- und 

Zunderschwamm (Pilz) 
- Frostspanner 
- Birkenwanze 

Besonderhei-
ten 

- aus Manna-Esche wird 
Eschenmanna (Mannasirup) 
gewonnen -> für Medizin 

- keine Blattverfärbung im 
Herbst / später 
Blattaustrieb 

- genießbare junge 
Eschenblätter -> Salate 

- gut brenn- und spaltbar  
- schnellwüchsig 

- Blätter der Birke enthalten 
ätherische Öle und 
harntreibende Substanzen 

- Betulin in der Rinde zum 
Schutz vor Schädlingen und 
Sonne ( -> weiße Farbe, da es 
das Licht reflektiert) 

Quellen: 

http://www.garten-

treffpunkt.de/lexikon/birkenbaeume.aspx#bedeutung_medizin_naturheilkunde 

http://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/eschen.aspx#definition_eigenschaften_merkmale 

http://www.wald.de/gemeine-birke-betula-pendula/ 

http://www.wald.de/die-esche-fraxinus-excelsior-l/ 

http://www.baumkunde.de/Fraxinus_excelsior/ 

http://www.baumkunde.de/Betula_pendula/ 

http://www.uni-goettingen.de/de/krankheiten-und-sch%C3%A4dlinge/33097.html 

http://www.gartencenter.de/gartenpflege/baeume-gartenbaeume/birke/birkenpilze.html 

http://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/birkenbaeume.aspx#bedeutung_medizin_naturheilkunde
http://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/birkenbaeume.aspx#bedeutung_medizin_naturheilkunde
http://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/eschen.aspx#definition_eigenschaften_merkmale
http://www.wald.de/gemeine-birke-betula-pendula/
http://www.wald.de/die-esche-fraxinus-excelsior-l/
http://www.baumkunde.de/Fraxinus_excelsior/
http://www.baumkunde.de/Betula_pendula/
http://www.uni-goettingen.de/de/krankheiten-und-sch%C3%A4dlinge/33097.html
http://www.gartencenter.de/gartenpflege/baeume-gartenbaeume/birke/birkenpilze.html


 

 

Kiefer 
 

Merkmale:                                                                                  
 Immergrüner Nadelbaum/-strauch  
 Kegel-schirmförmige Krone 
 Locker aufgebaute Aststockwerke 
 Über 100 Arten weltweit (zB Waldkiefer, Bergkiefer) 
 Höhe: 15-40m 
 Alter: Bis 1000 Jahre 
 Blütezeit: Mai 
 Blüten: einhäusig, weiblich (rötlich, bilden sich Zapfen),männlich (gelb) 

 Nadeln: dünn, blau-grün, paarweise, 4-8cm lang 
 Früchte: spitzzulaufende Zapfen, hängend 

 Holz: rötliche Farbe, harzreich 
 Pfahlwurzel (6m in Boden) 

Vorkommen: 
 gesamten eurasischen Raum, vom Polarkreis im Norden bis in Süden der Türkei, von 

Westdeutschland bis weit in den Osten nach Asien 
 isolierte Vorkommen in Schottland und Pyrenäen 
 In Tropen und Subtropen in Holzplantagen  
 Bis 1,6km höhe 

Verwendung: 
 Bau- und Konstruktionsholz 
 Innenausbau, Möbel 
 Herstellung von Holzwerkstoffen, Zellstoffherstellung 
 Masten, Pfähle 
 Fenster, Fassaden  

Schädlinge: 
 Insekten, z. B. die Raupen von Kiefern-Spinner, Kiefern-Spanner, Nonne und Forleule (Nadeln) 
 Große und Kleine Waldgärtner (Triebe), Großer Brauner Rüsselkäfer (Rinde)  
 Kiefernbuschhornblattwespe (Larvenfraß) 
 Kiefern-Baumschwamm, -Feuerschwamm, -Wurzelschwamm, Hallimasch und Krause Glucke 

(Stamm-/Wurzelfäule) 
 Pilze (Kiefernschütte) 

Besonderheiten: 
 Sehr geringe Bodenansprüche (z.B. wachsen in Gebirge, sandigen Böden und Mooren) 
 Als Unterwuchs in einem dichten Wald hat sie keine Chance 
 lässt genug Licht durch, so dass z.B. Buche oder Tanne unter ihr groß werden 
 Kann mit Pilzarten eine Gemeinschaft eingehen  
 Holz verformt sich wenig, gute Dauerhaftigkeit, weich 

 

Tanne 
 

Merkmale: 
 Immergrüner Nadelbaum 
 Kieferngewächse  

 Kegelförmige wuchsform, oben gerundet, waagrecht abstehende Äste  
 Tiefe Pfahlwurzeln 
 ca. 50 Tannenarten 
 Höhe: Bis 50m 
 Alter: bis 600 Jahre 
 Blütezeit: Mai-Juni  
 Blüten: einhäusig, männliche Blüten rötlich, weibliche Blüten hellgrün 



 

 

 Nadeln: flach geformt, ca 3cm, dunkelgrün, Unterseite mit 2 weißen Bändern, Spitze eingekerbt, in 
Doppelreihen, gescheitelt, flach 

 Früchte: anfangs grünliche Zapfen, später rotbraun, etwa 10-15 cm lang und 5 cm breit, aufecht, 
nicht herabfallend sondern zersetzen (fallen schuppenweise) 

 Holz: harzlos,  graue Farbe 

Verbreitung: 
 Europa, Nord-Afrika, Nord- und Zentral-Asien und Nordamerika 
 Türkei und Kaukasus, Russland, Aserbaidschan (Nordmanntanne) 

 lehmige und tonhaltige Böden  

Nutzung: 
 Viele Erkältungsbalsame  
 Bau- und Konstruktionsholz 
 Schindeln 
 Masten und Pfähle 
 Holzwerkstoff- und Papierherstellung 
 Erd- und Wasserbau 
 Weißtannenöl bei Erkrankungen   

Schädlinge: 
 Blattläuse, Rindenläuse, Wollläuse und Spinnmilben, Schadpilze 

 Weißtannenrüsselkäfer, Tannenborkenkäfe 

Besonderheiten: 
 Holz ist leicht und elastisch, gut trocknen, kein reißen, gut spalten 

 2% der Bäume sind Tannen 
 Wenn zu wenig Licht fallen sie in eine Art 

Winterschlaf 
 

Fichte 

Merkmale: 
 Immergrüner Nadelbaum 
 35 Arten 
 Schnell wachsende Baumart  
 Baumkrone: spitz, kegelförmig zulaufend 
 Höhe: 20m-70m 
 Alter: bis 600 Jahre 
 Blütezeit: April bis Juni 
 Rinde: rissig, im Alter Harzblasen, grau, kupferbraun, löst sich in kleinen rundlichen Schuppen ab 

 Blüten: zunächst aufrecht, nach der Befruchtung hängend, herabfallend (als Ganzes), kantig, 
zugespitzt, stechend 

 Wurzeln: flachwurzelne Bäume (dadurch windempfindlicher, fallen leichter um) 

Verbreitung: 
 Nordamerika, Europa, Asien 
 feuchte, durchlüftete Böden; auf Höhen bis zu 2000m  

Nutzung: 

 Papier-/Zellulose-Herstellung 
 Bauholz und Konstruktionsholz (Nutzholz) z.B. Balken, Bretter, Bohlen, Dachbalken, Holzwolle, 

Kisten, Masten, Paletten, Pfähle und Stangen 

 Klangkörper für Musikinstrumente 
 wichtigen Holzwerkstoff (zB Spanplatten) 

Schädlinge: 
 Buchdrucker, Fichtenborkenkäfer, Fichtenrüsselkäfer, Weißwollige Fichtenstammlaus 
 Fichten-Gespinstblattwespe, Pilze (z.B. Hallimasch) 

 



 

 

Besonderheiten: 
 Nadeln sitzen auf kleinen, verholzten Stielen 
 Windanfällig 
 Bei viel Schatten verlieren sie ihre Nadeln 
 Hält Winterruhe  

 

 

Melanie Böhm 

  



 

 

Holzschädlinge                                 

1.Tierische Holzschädlinge                       

-Bäume kaum vor Befall zu schützen (nur durch spezielle Flüssigkeiten) 

-Frischholzinsekten: benötigen hohe Holzfeuchte → befallen nur lebende Bäume 

-Trockenholzinsekten: entwickeln sich bei geringer Holzfeuchte  

                                          → befallen lufttrockenes Holz  

- Beispiel für Frischholzinsekt:  

Borkenkäfer: - gefährlicher, ,,sekundärer" Schädling 

                            - Brutstätte in geschwächten Nadelbäumen 

                            Durch gutes Baumaterial Massenvermehr 

                             ,, primärer" Schädling 

Unterarten: Rinderbrüter: befallen die Rinde des Baumes 

          Holzbrüter: befallen das Splintholz                        

Symptome:     -Fraßgänge auf Innenseite der Rinde 

            - Bohrmehlspuren  

                         - Nadelfall und -verfärbung 

            - Harzaustritt 

2. Pflanzliche Holzschädlinge 

- Holzzerstörende Pilze 

- Braunfäule: Abbau von heller Zellulose→ dunkelbraune, schilfige Lignin 

- Weißfäule: Abbau von braunem Lignin→ faserige, hellfarbene Zellulose 

 

                                 

Braunfäule                                                   Weißfäule        

 

Laura Göldner  



 

 

Kapillar-

Effekt 

Wassertransport im Baum 

Allgemein: 
 Wasser wird in den Zellen des Baumes benötigt 

 Bäume müssen Wasser in Höhen von 100m und höher  transportieren 

 Transport erfolgt gegen die Schwerkraft 

 

Weg des Wassers: 
1. Aufnahme an den Wurzelhaarzellen durch Osmose (= Konzentrationsausgleich an 

semipermeablen (halbdurchlässige) Membranen)  

 Wasserkonzentration im Boden > in der Zelle 

  Ausgleich von hoher zu niedriger Konzentration 

2. Transport zu den Leitbündeln:  

 passiv: apoplastisch Weg (= Diffusion zwischen  Zellwände und Interzellulare 

hindurch) 

 aktiv: symplastischer Weg (= Osmose von Zelle zu Zelle über Poren in Zellwänden) 

3. Transport im Xylem (= sehr dünne Gefäße /Leitungsgewebe in den Leitbündeln) nach oben  

 1. Durch Kapillareffekt (= Durch Oberflächenspannung verursachtes geringes 

Aufsteigen von Flüssigkeiten (hier: Wasser) in Kapillaren (z.B. enge Gefäße)) 

• Wasser steigt dadurch nur 4-7cm; reicht alleine nicht aus 

 2. Durch Transpirationssog (= Kraft, die durch Wasserabgabe der Blätter entsteht) 

• Wasser wird nach oben gesaugt 

 3. Durch Wurzeldruck (= Druck der bei Osmose im Wurzelgeweben aufgebaut 

wird) 

• Wasser wird nach oben gedrückt 

4. Abgabe des Wassers über die Blätter durch Diffusion an die Umgebung, da sich außerhalb 

der Blätter in der Luft weniger Wasser befindet als in den Blattzellen (= Transpiration) 

  Transpirationssog 

 

  

Chris Lechner 



 

 

Handout: „Chemischer Aufbau des Holzes“ 

1. Chemischer Aufbau 

 Holz besteht überwiegend aus Zellwänden und Hohlräumen 

 Unterschieden nach den Aspekten Elementarzusammensetzung und Bestandteile 

 

2. Chemische Zusammensetzung 

 Bei verschiedenen Holzarten nur geringfügige Unterschiede 

 Unterschiedliche chemische Bindung bewirkt die Unterschiede der Holzeigenschaften 

 

Chemisches Element   = Anteil  

Kohlenstoff    = ca. 50% 

Sauerstoff    = ca. 43% 

Wasserstoff    = ca. 6% 

Stickstoff und Mineralien = ca. 1% 

 

3. Chemische Bestandteile 

Chemischer Bestandteil = Anteil 

Cellulose    = ca. 40 bis 50 % 

Lignin    = ca. 20 bis 35 % 

Polyose    = ca. 15 bis 35 % 

Sonstiges (Harze, Öle, Fette) = ca. 1 bis 3 % 

 

 Cellulose: Gerüstsubstanz der Zellwand 

 Lignin: Bindemittel der Zellwand, für Druckfestigkeit verantwortlich 

 Polyose: Verbindungsmittel zwischen Cellulose und Lignin 

 Sonstiges: beeinflussen Geruch, Oberflächenbeschaffenheit, Farbe, Haltbarkeit 

 

4. Vergleich von Holz und Stahlbeton 

 

Holz 

 Lignin als Bindemittel der Zellwand & Aufnahme von Druckbelastung 

 Natürlicher Bauwerkstoff 

 Hohe Druckbelastung ausgesetzt 

 

Stahlbeton 

 Zement als Bindemittel & hohe Druckbelastung 

 Künstlicher Bauwerkstoff 

 Hohe Druckbelastung ausgesetzt 

 

 

Julia Künzel 

  



 

 

Der Wald muss alles sein: Holzlieferant, Klimaretter, Ökosystem & Heimat der deutschen Seele 
(Tourismus) 
 
Waldbau 

- klassische Disziplin der Forstwirtschaft 

- Ziel: Wachstum & Stabilität der Waldbestände sichern/verbessern  
 ->Nachhaltigkeit berücksichtigen 

->klimaplastischer Wald erschaffen: 
- Leitbild für zukünftige, nachhaltige Waldentwicklung 

  - Anpassung an verändernden Umweltverhältnissen  
  (geringer Aufwand an forstlicher Begleitung) 

- Lenkung der Waldentwicklung durch menschliche Eingriffe (-> optimale Erfüllung Ωseiner 
FunktionenΩύ 

 
Aufgaben Förster 

- Pflege & Schutz : - Schädlingsbekämpfung      
   - Einzäunen von Aufforstungsflächen gegen Wildverbiss 

- Abwicklung der Holzernte: - Neu Pflanzen, Fällen und Bearbeiten der Bäume  
  - Aufsicht der Holzernte       
 - Kennzeichnung des Holzes 

- Wildbestandermittlung & Kontrolle der Jagdausübung 

- Forstaufsicht: - Kontrollgänge durchführen & Protokolle schreiben 
   - Schwerere Vergehen an die Polizei weitergeben 

- Verwaltung:  - Erstellen von Kosten- und Ertragskalkulationen
    - Wegebau    
     - Anträge für Fördermaßnahmen 

 - …  

- Waldführungen und Informationsveranstaltungen für Interessierte 

 
Nachhaltigkeit - Nachhaltige Waldbewirtschaftung 
Betreuung und Nutzung der Wälder so fördern, dass: 

- biologische Vielfalt, Produktivität, Erneuerungsfähigkeit & Vitalität erhalten bleibt 

- relevanten ökologischen, wirtschaftlichen & sozialen Funktionen (jetzt u. in Zukunft) erfüllen 
kann 

 
Holzernte - Verfahren: 

- Holzeinschlag: - Fällen (Abtrennung des Baumstammes vom Wurzelstock)   
  - Aufarbeitung (Aufteilung des Stammes in kürzere Teile)   
 - Entrindung  

 

- Holzbringung: - Holzrückung (aufgearbeiteten Stammteile zu Sammelplatz)  
    - Holztransport (Abtransport von Sammelplatz zum Abnehmer) 
 

- Holzaufnahme:  - Aufnahme der festgestellten Güteklasse & Vermessung 
 

- Holzhandel 

https://de.wikipedia.org/wiki/Landschaftsplanung
https://de.wikipedia.org/wiki/Waldbau


 

 

 

Vincent Jerems – Naturpark 

  



 

 

Felix Ehrlich – Wald in Extremsituationen 

  



 

 

Dendrochronologie 

Gliederung 

 

Was ist Dendrochronologie? 

 Holzaltersbestimmung mithilfe der Jahresringe 

 griech. 5ŞƴŘǊƻƴ α.ŀǳƳάΣ ŎƘǊƽƴƻǎ α½ŜƛǘάΣ ƭƽƎƻǎ α[ŜƘǊŜΣ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘά 

→ wörtliche Übersetzung:    „Lehre/Wissenschaft vom Baumalter“ 

→ geht auf Astronomen Andrew Ellicott Douglass (1867–1962) zurück:  

Andrew Ellicott Douglass                                                                                                    

 suchte nach einem Zusammenhang zwischen Jahresringdicke und 

Sonnenaktivität, der ihm nie gelungen ist 

 fand weitere Faktoren für Wachstum der Bäume heraus: 

→ Sonneneinstrahlung        

→ Nährstoffzufuhr 

→Beschädigungen   

→Krankheiten          

→Schädlingsbefall 

→Konkurrenz durch Nachbarbäume  

 Je nach Standort bzw. Wuchsregion bildet der Baum im Laufe seines Lebens eine 

charakteristische Jahrringfolge aus 

→ zum Beispiel: Fichten sind empfindlich auf Temperaturschwankungen,          

während Tannen sensibel auf Wassermangel reagieren 

→ jeder Ring besteht aus einer helleren (Frühholz) und dunkleren (Spätholz) 

Zone  

 Frühholz: Entstehung im Frühjahr/Sommer  

 Spätholz: Entstehung im Herbst/Spätsommer   

 Vegetationspause in den Wintermonaten 

Was ist Dendrochronologie? 

Andrew Ellicott Douglass 

1. Vorgehensweise   
         2. Ergebnis 3. Beispiel 

Quellen 

 



 

 

 die so in den Wachstumsperioden gebildeten Schichten des Holzes werden 

Jahresringe genannt 

→ diese können fein- oder grobjährig ausfallen     

             

 

Vorgehensweise 

 jedes Jahr entsteht ein neuer Jahresring:       

relative einfache, exakte Holzaltersbestimmung: 

1. Messung der Ringbreiten von Holzproben (mit Hilfe von Lupen und 

Mikroskopen) 

2. Einlesung der Werte in Computer → Erstellung einer Jahrringkurve  

3. Vergleich der Kurven mit bereits datierten Holzproben 

→ funktioniert nur mit Hölzern gleicher Art! 

Beispiel: Nadelholzprobe 

 

 

 

 

         

Beobachtung: 

 Verbindung der Punkte ergibt eine Linie 

mit charakteristischem Kurvenverlauf 

 3. Jahresring ist deutlich breiter als der 2. 

Jahresring                                                 

→ als Ausschlag erkennbar (3) 

  

     



 

 

Altersrekord 

kalifornische Grannen Kiefer mit 7.768 Jahren 

Quellen 

YouTube: 

 https://www.uni-bamberg.de/?id=59207  

Internet: 

 http://www.grin.com/de/e-book/99080/jahresringe-bei-baeumen-

dendrochronologie  

 http://www.wasistwas.de/details-natur-tiere/wie-entstehen-jahresringe-bei-

baeumen.html  

 http://www.wissen.de/wie-entstehen-jahresringe-bei-baeumen  

 https://de.wikipedia.org/wiki/Dendrochronologie  

 https://www.uni-bamberg.de/?id=59207  

 http://www.dr-beuting.de/content.php?nav=leistung&subnav=methode  

 www.news.de/panorama/855045780/jahrringe-als-klimaarchiv/1/  

 http://www.dendroscan.de/startseite.htm  

Bilder: 

 http://www.wissen.dewww.wissen.de/sites/default/files/wissensserver/styles/

large/wissensserver/jadis/incoming/1425521.jpeg?itok=120vxdaF  

 https://dirkwin.files.wordpress.com/2013/05/dickenwachstum.jpg  

 http://president.arizona.edu/sites/default/files/presidents/douglass_andrew.jp

g  

 https://dirkwin.files.wordpress.com/2013/05/fein-und-grobjc3a4hriges-holz.jpg  

 http://www.dendroscan.de/Graph1%20Kopie.jpg  

 http://www.dendroscan.de/ProbeKern.jpg  

 http://medien.markt.de/bilder/2013/09/03/14/f97637d6/medium_image/0/su

etterlin_co_die_fachleute_fuer.jpg  

 

 

Katja Paulitz 

  

https://www.uni-bamberg.de/?id=59207
http://www.grin.com/de/e-book/99080/jahresringe-bei-baeumen-dendrochronologie
http://www.grin.com/de/e-book/99080/jahresringe-bei-baeumen-dendrochronologie
http://www.wasistwas.de/details-natur-tiere/wie-entstehen-jahresringe-bei-baeumen.html
http://www.wasistwas.de/details-natur-tiere/wie-entstehen-jahresringe-bei-baeumen.html
http://www.wissen.de/wie-entstehen-jahresringe-bei-baeumen
https://de.wikipedia.org/wiki/Dendrochronologie
https://www.uni-bamberg.de/?id=59207
http://www.dr-beuting.de/content.php?nav=leistung&subnav=methode
http://www.news.de/panorama/855045780/jahrringe-als-klimaarchiv/1/
http://www.dendroscan.de/startseite.htm
http://www.wissen.dewww.wissen.de/sites/default/files/wissensserver/styles/large/wissensserver/jadis/incoming/1425521.jpeg?itok=120vxdaF
http://www.wissen.dewww.wissen.de/sites/default/files/wissensserver/styles/large/wissensserver/jadis/incoming/1425521.jpeg?itok=120vxdaF
https://dirkwin.files.wordpress.com/2013/05/dickenwachstum.jpg
http://president.arizona.edu/sites/default/files/presidents/douglass_andrew.jpg
http://president.arizona.edu/sites/default/files/presidents/douglass_andrew.jpg
https://dirkwin.files.wordpress.com/2013/05/fein-und-grobjc3a4hriges-holz.jpg
http://www.dendroscan.de/Graph1%20Kopie.jpg
http://www.dendroscan.de/ProbeKern.jpg
http://medien.markt.de/bilder/2013/09/03/14/f97637d6/medium_image/0/suetterlin_co_die_fachleute_fuer.jpg
http://medien.markt.de/bilder/2013/09/03/14/f97637d6/medium_image/0/suetterlin_co_die_fachleute_fuer.jpg


 

 

Patrick Nill - Radiokarbonmethode 

  



 

 

Spanplatten 
Herstellung von Spanplatten  

1. Durch den Hacker wird Rund- und Restholz zu „Hackschnitzel“ (Hacken), diese werden dann 

durch den Messerringzerspaner zu Späne verarbeitet (Zerspanen) 

2. Trocknen bis auf eine Restfeuchte von ca. 2-3% 

3. Sortieren durch sieben (-> gröberen und feinen Span) und säubern durch Elektromagnete 

und Gebläse 

4. Späne und Bindemittel (Leim) mischen oder besprühen 

5. Späne auf Fließband schütten und pressen (mit Ein-Etagen-Presse oder Endlos-Presse) 

 Verschiedene Platten (Eins-, Drei-, Mehrschichtplatte) 

6. Spanplatten ein paar Tage ruhen damit sie akklimatisieren (auskühlen und sich an die 

Luftfeuchtigkeit der Umgebung gewöhnen) 

7. Besäumen und zurecht sägen, dann wird die Pressplanke Oberfläche noch geschliffen  durch 

Zylinder- oder Breitbandschleifmachine 

 Manchmal werden die Platten dann noch kaschiert oder beschichtet 

 

Eigenschaften 

Vorteilhafte  Unvorteilhafte 

¾ gutes Stehvermögen/Formstabilität 

¾ in allen Stärken lieferbar 

¾ fast jedes Maß möglich 

¾ gute Biegefestigkeit 

¾ gutes Preis-/Leistungsverhältnis 

 

¾ keine direkte Lackierung möglich 

¾ hohe Feuchtigkeitsaufnahme, wenn es 

unbehandelt ist 

¾ nur geringe Widerstandsfähigkeit 

¾ geringere Festigkeit als Vollholz 

¾ Je dicker eine Spanplatte ist, desto geringer sind ihre Biegeeigenschaften und auch ihre 
Dichte 

¾ Sie darf nicht mehr als 0,1 ml/m3 (Emissionsklasse E1) gesundheitsschädlicher 
Formaldehyd in die Raumluft abgeben. 

 

Verwendung 

Die Platten werden in verschiedene Klassen eingeteilt: 

¾ P 1: Platten für allgemeine Zwecke zur Verwendung im  Trockenbereich  

¾ P 2: Platten für Inneneinrichtungen (einschließlich Möbel) zur Verwendung im 

Trockenbereich 

¾ P 3: Platten für nicht tragende Zwecke zur Verwendung im Feuchtbereich 

¾ P 4: Platten für tragende Zwecke zur Verwendung im Trockenbereich  

¾ P 5: Platten für tragende Zwecke zur Verwendung im Feuchtbereich  

¾ P 6: Hoch belastbare Platten für tragende Zwecke zur Verwendung im Trockenbereich 

¾ P 7: Hoch belastbare Platten für tragende Zwecke zur Verwendung im Feuchtbereich 

 

Also verwendet man sie zum Beispiel bei 

 Beplankung von Decken, Böden und Wänden im Holzbau  



 

 

 Dachschalung  

 Verpackung  

 Messebau  

 

 Möbelbau  

 Innenausbau 

 

 

Lilli Cada 

  



 

 

Papierherstellung 

Verfahren zur Fasergewinnung 

-Chemische Gewinnung von Zellstoff: Fasern durch Kochen in schwefliger Lauge oder Säure aus dem 
Holzverband gelöst holzfreie Papiere  

-Mechanische Gewinnung von Holzstoff: Fasern durch mechanische Prozesse wie Zerreiben aus 
Holzverband gelöst  holzhaltige Papiere 

-Gewinnung durch Altpapierstoff: Fasern durch Auflösen des Altpapiers und Waschen der Fasern  
gewonnen 

  Halbstoff 

Zellstoffbleiche 

-Mit elementarem Chlor gebleichtes Papier  Umweltschädlich 

-Chlorarm gebleichtes Papier, mit Chlorverbindungen 

-Chlorfrei gebleichtes Papier, mit Sauerstoffverbindungen (Wasserstoffperoxid, Ozon) 

Papiermaschine 

-Halbstoff wird mit Wasser gemischt  Fasersuspension 

-Aus Papierfasern wird endlose Papierbahn gebildet, mehrere Sektionen 

-Fast so breit wie zweispurige Landstraße 

-Läuft fast das ganze Jahr rund um die Uhr 

1. Siebpartie 

-Aufgabe des Stoffes auf ein Sieb/zwischen zwei Siebe Entwässerung  Faservlies 

-Anfangs Fasergehalt ca. 1%, Ende Siebpartie ca. 20% 

2. Pressepartie 

-Pressen der Papierbahn durch Walzen 

-Fasergehalt Ende Pressepartie ca. 40% - 52% 

3. Trockenpartie 

-Papierbahn wird slalomartig um viele dampfbeheizte Hohlzylinder (Trockenzylinder) geführt, 
erwärmt 

-Verbliebenes Wasser verdunstet  Fasergehalt ca. 92% - 94% 

4. Leimpresse, Nachtrockenpresse 

-Zugabe chemischer Hilfsmittel um Papiereigenschaften zu verbessern 

-Oberflächenleimen: Erhöhte Oberflächenfestigkeit, Feuchtigkeitsbeständigkeit (z.B. Stärke) 



 

 

-Füllstoffe: Papier wird heller, undurchsichtiger, erhält glattere Oberfläche, füllt Hohlräume zwischen 
Fasern aus (z.B. Kaolin) 

-Nassfestigkeit: z.B. durch Kunstharze, Paraffine, Wachse 

  Abrollung 

 

Pauline Klose 

  



 

 

Felix Maisch - Holz im Modellbau 

  



 

 

Bauen mit Holz 

 

Holz als Baustoff: 

- Holz wird im Bauwesen als Vollholz, Brettschichtholz oder in Form von Holzwerkstoffen 

eingesetzt  

- Ungewöhnliche Holzkonstruktion durch Verwendung von Brettschichtholz und Holzwerkstoff  

- Bau von Holzhochhäuser theoretisch möglich  

- Höchstes Holzgebäude Deutschlands: Jahrtausendturm  

- Bau von zahlreichen Mittelwellensendern aus Holz  

- Holz wird in Vollholz und Holzwerkstoffe eingeteilt  

- Holzwerkstoffe besitzen weitere Einteilungen:  

- Vollholzwerkstoffe, Furnierwerkstoffe, Spanwerkstoffe, Faserwerkstoffe, 

Verbundwerkstoffen  

- Anwendungsfelder von Holz- und Holzwerkstoffen sind:  

- Musikinstrumente, Tischlereiprodukte, Sportgeräte, Werkzeuggriffe im Bauwesen wie im 

Maschinenbau und in vielen weiteren Bereichen 

- Holz wird oft als Parkett für Decken- sowie Wandvertäfelungen verwendet 

 

Vor- und Nachteile beim Bauen mit Holz:  

Vorteile:  

- Hervorragender Wärmeschutz    

- Kurze Bauzeit  

- Sehr gutes Raumklima  

- Unbegrenzte Planungs- und Gestaltungsmöglichkeiten 

- Modern und langlebig  

Nachteile: 

- Mangelnde Luftdichtheit, fehlender Schutz gegen starke Regengüsse  

- Bei falscher Materialverarbeitung kann es im Holzhaus empfindlich ziehen  

- Fassade wird unbehandelt nach einiger Zeit grau  

 

Holz in der Zukunft:  

- Wer mit Holz baut schafft frische Luft  

- Weniger Energieverbrauch als bei Stahl- Glas- oder Betonverarbeitung  

- Gute Dämmeigenschaft  

- Nachwachsender Rohstoff  

- Leicht zu recyceln  

 

Quellen: 



 

 

- https://de.wikipedia.org/wiki/Holz 

- https://www.holzbau-online.de/holzbau-rohstoff.html 

- http://www.schoener-wohnen.de/architektur/27995-rtkl-holzhaus-und-holzhaeuser 

 

 

Adrian Ljatifi 

https://de.wikipedia.org/wiki/Holz
https://www.holzbau-online.de/holzbau-rohstoff.html
http://www.schoener-wohnen.de/architektur/27995-rtkl-holzhaus-und-holzhaeuser

